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Die Dreschmaschine und ihre weitere Entwicklung H. Teil
l

) 

Von lug. R. HINTZ, Rostock DK 6:1I.:J61 

Das bisher du reh den Dresc hprozeß gewonn ene I< orn ist 
durch Spreu, Kaff, Ähren und Ährenteile, Unl\fautsamen, 
Stengelteile und durch Sand und Staub verunreinigt. Es wan· 
dert nun ill mehrere R einigungsvorrichtungen, um sog. Markt· 
\rare, d. h. marktfähiges Mühlengetreide zu" :: rhalten. 

Einwandfreies Saatgetreide läßt si ch mit den Reinigungs ­
anlagen eier Dreschmaschine unel des Mähdreschers nicht her­
stellen, dazu bedarf es einer Nac hbe handlung mit Spezial­
maschin en . Das gleiche gilt für Braugerste und Weizen , d er zu 
:VIaI :< ve rarbeitet werden soll. Die Reinigung d es Dreschgu tes 
erfolgt in den Dreschmasch in en und Mähdreschern durch Ab­
sieben und Durchblasen mit Luft als Dru ck- ode r Saugluft. 
l :nkrautsamen, Getre idesplitter, Fremdl<örper, die sich hie r­
durch nicht entfernen lassen, bleiben int Ge tre ide. In der ersten 
Reinigung scheid et e in Kaffsieb das j{ af[ und andere Bei­
mengungen aus d e m Dreschgu taus: ein Windstrom bläst oder 
saugt die leichten Teile in den Kaffkanal. Das Mitreißen von 
Körn ern wird durch eine eins tellbare Kaffklappe \'erhindert. 
_""u f dem Fruch t- oder \Vechselsieb wird das ,'orgerei nigte 
Dresc hgut von groben Teilen, wie Ähren, S tengel teile n, Garn­
resten us\\'., befreit . Die Körner fallen durch die Löcher des 
Siebes und gelangen nun auf das Sand- oder Körnersieb. Das 
Frucht- oder \Vec hsels ieb ist auslI'echselbar und je nach der 
Fruchtart zu lI'ählen. Das Sand- oder Unl<rautsieb scheide t 
die noch mit dem Korn \'erllli schten Ideillen Unl<rautsamen und 
den Sa nd ab , während das Korn selbst über das S ieb hin weg­
gleite t. 

Das aus der ersten Reinigung kommende Korn lI'ird durch 
ein e Fördervorri chtung d e r zweiten Reinigung zugefi'lhrt. Diese 
ist meist ein Beche rll'e rlc Bei Masch in en, in denen das vorge ­
reinigte Korn ni cht von unten nac h oben befördert wird, sondern 
seitlich (i'I'Iähdrescher), \'erwendet man auch Förd e rschn ecken. 
Diese werden a uch dann benutzt, wenn man die Teile, die zu 
schwer sind, um durch den ers ten vVind fortgeblase n ZU werden, 
oder zu groß sind, um durch das linkrautsieb hindurc hzufallen, 
noc hmals der Dresch trom mel zu fü h ren will. Das Becherwerl< 
bes teht aus einem endlosen Riemen, der mit B leehbechern be­
setz t ist, es ist sorgsam zu lI'arten und zu beobachten. Klagen 
über schlechtes Arbeiten und Verstopfung des Becherwerkes 
trotz geringer Leistung der Maschin e sind in der Regel darauf 
wrücl<ZlIführen, daß der Riem en zu lose ist oder di e Becher 
\'erbogen sind. Ein lI'eite re r Grund für die mange lhafte Arbeit 
is t auc h, daß entweder d<.>r zlI'ei te Wind zu s tark is t, falsche 
Siebe eingesetzt oder di ese falsch geneigt sind, so daß das 
Korn sich im ](reis lauf in der !'-'faschine bewegt (sog. Rundlauf). 

Die zweite Re inigung arbeitet e benso wie die erste mit 
Sieben und Windstrom, ist eben so gebaut, nur daß di e Ab ­
messungen etwas ldeiner sind, da man ja nicht Ilwhr di e ganze 
\lasse Zu bewältigen hat. 

Hinter der zll'eiten R einigung ist ein Sortie rzy linder ei nge­
baut, de r alls einer Drahtspirale besteht. Di e Abs tände der 
einzeln en Drahtll'indungen können so ei nges tellt werden, daß 
die gleiche Wirkung cil ts teh t lI'ie bei ciner leis tungsfähigen 
Siebsortierung . . Die gereinigte Frucht kann damit in zwe i bis 
drei Größensorten getrellil t werd en. Obgleich mit dem Sortie r­
zylinder ein e größere Sortierschärfe erreicht werden kann, is t 
das l( orn auc h nur marl,Uähige ;\ilühlenware und I<ein Saatgut. 
Yor der Einstelluilg des Sortierz ylinders ist zu prüien, ob sich 
kleine I<örncr zwischcn die Drahtspiralen gelde mmt haben. 
Zu Beginn des Drese hbetri ebes stellt man d en Sortierzy lineler 
ga lll. eng ein und geht elann bis zur gewünschten Durchlaß­
größe herauf. Während eies Betriebes d e r Maschine sollte man 
den Sortierzy lind e r nur lVeiterstellen und vor jeder Enger­
steIlung die Masc hine anhalten und nac hprüien, ob di e Draht­
spirale frei \'on Körnern ist , e r wird sonst leicht \'e rbogen und 
ciamit die Sor tiefllng \·e rsc hlec hte rt. 

J) Der L Teil erschien im S?ptemberheft. 

Beim Saug ll'ind werden die leichte i! Teile des Dreschgutes 
abgesaugt und nicht fortg eb lasen, Die Saugwindreinigung wir­
helt wenige r Staub auf und dient zugleich als I{affgebläse. 
D er Sa ug\\'indanwendung li eg t aber auch e ine bessere Bearbei' 
tung des Dresc hguts tromes zugrunde. Durc h die Schüttel­
be wegung d es RüC'ldaufbodens erfolgt zugleich eine Ent­
mischung, ind em die scbweren Getreide körner und Un k rau t­
samen eine Unte rschicht, das leic hte Kaff Lind die leic hten Un­
krautsamen eine deutlich davon abgesetzte Obersc hic ht bilden. 
l<ommt das ganze so vorbereitet unter einen Saug rü ssel und 
baut man in den Rücklau(boden außerdem nocb ein Sandsieb 
ein, so wird die leich t e Oberschicht abgehoben und die schwere 
j(örnerscbicht, sowie sie in den Bereic h d es Saugrüssels kommt, 
entstau bt. Dieses Sa ndsieb gesta ttet der Lu ft den Durchgang . 
Bei Raps wird ein ungelochtes Blech an Stelle des Sandsiebes 
eingebaut. Saugw ind l<ann bei der ers ten und zweiten Reinigung 
angewendet werden. Bei dem von Raussendorf entwickelten 
]enaer-VielzlVeck drescher und bei der jetzt in der Deutschen 
Demokratischen Republik gebauten I(D 32 wird in de r ersten 
R einigung Saugwind und in der zweiten Dru ckwind verwendet. 
Für die Wahl der S iebe lassen sich nur allgem eine Anleitungen 
geben. Als Richtsätze kann man die Mittelwerte der Tafel 3 
verwe nden. Es müssen aber auch t.li e r Fruchtart und Zustand 
des Dresc hgutes berüc!<sichtigt werden. Grundsätzlich sollte 
man in de r e rsten Reinigung die Lochung so kle in wie möglich 
\'erwe nden , in der zweiten so groß wie möglich , damit das Korn 
ss hnell abläuft und nich t ei e r gefürchtete Rundlauf in der 
~Iasch in e entsteht. Ist das F rLi c htsieb in de r ersten Reinigung 
zweiteilig, so verwendet man an der Au s laufseite des Kornes 
eine größere Loc hung . Die richtige Einste llung des Windes ist 
sorgfältig vorzun e hmen, erst stark ein stellen und dann solange 
abschwächen, bis keine Körner m eh r über das Sieb hinaus­
getrieben werden. Mit der Wind stärke ist auch die Windklappe 
zu rege ln. 

Für den Sortierzylinde r b211'. für das Sor tiersieb können 
folgende Zahlen Verwendung finden: für die Sor te j bei Weizen 
3 bis 4 mm, bei Roggen 2 bis 3 mm, bei Gers te 3 bis 4 mm und 
bei Hafer und Raps E'be nfalls 4 mm . Für die zweite Sorte bei 
Weizen 4 bis 5 mm, bei Roggen 3 bis 3,5 mm, bei Gerste 4 
bis 4,5 mm, bei Hafer 4,5 mm und bei Raps 3 bis 4 mm. 

Werden die Körner, vor allem bei Gerste, nic ht genügend von 
den Grannen befreit, so schaltet man zwisc hen d e r ersten 
und zwei t en Reinigung eine besondere Apparatur ein, und 
zwar den Entgranner. Das Fö rderwerk führt nun das Dresch­
gut nicht direk t de r z weiten Reinigung zu, sondern es muß 
ers t den Entgrann e r durchlaufen. Hie rzu ver wendet man mei­
stens eine Schnecke. Der Entgrann e r sollte aber nur dann ge­
brau cht we rden, wenn eine Entgrannung oder Entspitzung un­
bedingt erforde rlich ist. Unnützer Entgrannergebrauch oder 
ZLI scharfe Einstellung begünstige n die I<eimbesc hädigung und 
den l<örnerbruch. Besonde re Vorsicht ist bei ßraugerste zu 
üben . Der Entgrann er I,ann bei allen Masc hin e n ausgeschaltet 
werden. 

DarJ eine Dreschmasc hine nur dann gut arheiten kann, wenn 
sie in der Längs - lind auch in d er Querachse absolu t waage­
recht aufges tellt ist und unbedingt fes tsteht, ist 1V0hi allgem ein 
bet.<annt. DiE' an der Maschin e angebrachten ldeinen Wasser­
waagen si nd nicht imme r zuverläss ig. Steht die Masc hine nicht. 
au ( e inem festen Bod en, so sind 4 bis 5 cm di cke Boblen unter 
di e Räder zu legen, au f dene n die Fests tellkl ö t zer ruhen. Der 
\ 'orde rwagen is t abzustützen und in die Ge rade zu drehen. 
Die Maschin e soll möglichst so aufges tellt werden, daß d er 
Wind nicht gege n den Strohauslauf ste ht . 

Bei dem heutigen Stand d er T ec hnik kann man verlangen, 
daß keine hö heren Verluste in der Dreschmasc hine entstehen 
als 2~~ . Verlangt man doch bisher bei der Prüfung von einer 
neuen Maschine, daß die Ve rluste 1% ni cht übe rsteigen. naß 
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diese nicht mehr als 2~~ zu betragen brauchen, wenn die Ma­
schine gut instand gehalten wird, das Einlegen ordnungsmä13ig 
erfolgt, der Dreschmaschinenführer seine Maschin e kennt und 
das bisher Ausgeführte beachtet, hat der Verfasser b ei sein en 
Dreschmaschinenkontrollen einwandfrei festgestellt. Wie sicht 
es aber, besonders in den letzten Jahren, in der Praxis alls. 
Verluste von 5%, ja bis zu 10% und mehr, sind keine Seltenheit. 

Wodurch en tste hen nun derartig hohe Verluste? Die größten 
Verluste entstehen im allgemeinen dadurch, daß die Trommel 
der Maschin e überlastet wird und sie nicht die richtige Um ­
drehungszahl hat. Diese ist bei jedem Wechsel der Antriebs­
maschine zu kontrollieren. Es ist nicht schwer mit einer Dresch­
maschine, die eine Trommel für eine Leistung von 20 Ztr. j h 
hat , eine Leistung von 25 bis 30 Ztr./h zu erreichen, voraus­
gesetzt, daß die Antriebsmaschine den höheren Kraftbedarf 
hergibt. Was gesch ieht bei Überlastung der Maschine? Die 
Trommel reibt die Ähren nicht restlos aus und ein Teil der 
ausgedroschenen Körner wird aus dem viel zu dicht liegen ­
den Stroh nicht du reh den Dreschkorb fallen, sondern mit 
auf die Schüttler gelangen. Diese werden ebenfalls überlaste t 
und ein Teil de r Körner wander t mit dem Stroh ab. B ei nor­
malen Dreschmaschinen mit gut ausgebildeten Schüttlern 
können diese Verluste bei überlastung bis zu 5% und mehr 
betragen, auch die Siebe und das Becherwerk werden über­
lastet und laufen über. Bei zu niedriger Umdrehungszahl der 
Trommel werden die Ähren nicht ausgedroschell und die Schü tt­
ler schütteln nicht ordnungsmäßig aus. Bei zu hoher Um­
drehungszahl tri tt sehr starker Körnerbruch ein, die Schü ttler 
und die Siebe arbeiten zu schnell und die Reinigung erfolgt 
schlecht. Auch der häufige Wechsel des Maschinenführers oder 
des Einlegers führt zu Verlusten, da beide sich mit der Eigen­
art der Maschine erst vertrau t machen müssen. 

Ein weiterer Verlust in der Dreschmaschine entsteht du reh 
Körnerbruch , der aber mit der Umfangsgeschwindigkeit der 
Trommel in Zusammenhang steht. Er entsteht hauptsächlich 
im Dreschorgan, also in de m Teil de r Maschine, daß die Körner 
aus den Ähren zu löse n hat, aber auch im En tgranner kann 
Körnerbruch durch zu enges E instellen eintreten. Den Körner­
bruch im Dreschorgan kann der Maschinenführer nicht be­
seitigen, nur herabmindern. Er en tsteht einmal durch die hohe 
Umfangsgeschwindigkeit der Trommel, zum anderen durch zu 
enges Einstellen des Dreschkorbes. Besonders groß ist der 
Körnerbruch, wenn bei Maschinen, die bereits mit einer Cm­
fangsgeschwindigkeit von 32 bis 35 mjs normal arbeiten, die 
Umdrehungszahl über die normale steigt. Wenn der Körner­
bruch auch mit zur Mühle wandert lind somit der Verlust nicht 
den Bauern trifft, so werden aber die Bruchkörner bei der 
Reinigung in der Mühle für die Mehlgewinnung mit entfernt 
und gehen somit de r Brotgew innung verloren. Der Körner­
bruch tritt nicht nur bei der Dreschmaschine, sondern auch 
beim Mähdrescher auf. Nach F inkeHulle1' (Diss.: Das Körner­
brechen beim Dresc hen) beginnt der Bruch normaler Weizen­
körner bereits bei ei ne r U mfangsgeschwindigke it von 20 mjs. 
Für den guten Ausdrusch ist aber eine Umfangsgeschwindigkeit 
von 30 bis 32 mjs erforderlich; bei diese r Geschwjndigkeit tritt 
ein Körnerbruch von 3 bis 5% auf. In trockenen Jahren bei 
leicht brüchiger Frucht kö nne n diese Verluste noch höher sl~in, 
\'or allem dann, wenn de r Korb zu eng gestellt ist. 

Die Verluste treten also in der Hauptsache jm Dreschorgan 
und im Schüttelwerl< auf. Um sie im Schüttelwerk durch ge­
ringere Belastung der Schüttelfläche zu verringern, kann ein 
Zusammenbau der Dreschtrommel mit einer im gleichen Dreh­
sinne umlaufenden Strohzerreißtrommel vorgenommen werden. 
Diese übernimmt einen großen Teil der SchiittIerarbeit und 
führt das Stroh gut gelockert de m Schüttelwerk zu. Auch beim 
Mähdrescher ist das MehrtromOlelsystem bereits versucht 
worden. So war z. B. der 1930 gebaute sowjetische Mähdrescher 
mit vier hintereinander angeordneten Trommeln ausgerüstet. 
Neuerdings baut man eine Dreitrommel-Dreschmaschine ohne 
Schüttler. Die erste Trommel arbeitet mit einer Umgangs­
geschwindigkeit von 24 mjs die zweite mit etwa 26 mj s und 
die dritte mit etwa 20 mj s. Bei dieser Maschine wird de r Körner­
bruch bereits auf 1 % und weniger gesenkt und d e r Verlust im 
Stroh beträgt etwa 0,5% . 

Durch das stoßweise Einlegen wird man bei dem Zwei­
trommelsystem-Dreschmaschinen die Schüttler nicht ganz ent­
behren können. Beim Mähdrescher, in dem ein gleichmäßiges 
Getreideband hinter dem Mähorgan entsteht und die Ein­
führung des geschnittenen Getreides gleichmäßig in die Trom­
mel erfolgt, wird ein völlig befriedigende r Ausdrusch mit der 
Zweitrommelmaschine möglich sein, und man wird bei der 
ersten Trommel die Umfangsgeschwindigkeit noch unter 
24 mj s senken können. 

Geht man nun noch einen Schritt weiter und läßt beim Mäh­
drescher auch noch die Reinigung fort, so erhält man eine 
leichte und billige 'Maschine, die nur noch aus dem Mähapparat, 
dem Dreschorgan und dem Strohbinder oder der Presse besteht. 
Die ausgedroschenen Körner, alle Verunreinigungen und Un­
krautkörner werden nun einer Reinigungsanlage zugeführt, 
die nicht m ehr stundenweise am Tage arbeitet wie im Mäh­
drescher, sondern durchgehend betrieben werden kann. Es 
kann jetzt auch eine viel schärfere Reinigung und eine bessere 
Sortierung erfolgen als im Mähdrescher. Vor allem werden die 
Unkrautsamen, die beim Mähdrescher teilweise mit der Spreu 
auf dem Acker verbleiben, nun aus der Spreu he raussortiert. 

Mit dieser Reini"gungsanlage könnte auch gleich eine Trock­
nung verbunden werden um etwa zu feucht gedroschenes Ge­
treide zu trocknen. Man kann nun bei ungünstiger Witterung 
auch einmal Getreide dreschen, dessen Wassergehalt e t wa bei 
18 bis 20% und mehr liegt und hat keine so große Sorgen für 
die Lage rung. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben imm er 
wieder gezeigt, daß der Einsatz des Mähdreschers bei uns dann 
verhältnismäßig risikofrei ist, wenn die Möglichkeit der Nac h­
trocknung des Mähdruschgetreides besteht. 

Um die Ernte möglichst verlustlos bergen zu könn en, ist 
die Konstruktion und Entwicklung immer besserer Maschin en 
für den Feld-, Hof- und Mähdrusch unverändert wichtig. Daß 
zur Erreichung _dieses Zieles neue Wege mit Erfolg beschritten 
werden können, dafür ist die Entwicklung des Jenae r Viel­
zweck dreschers ein sichtbarer Beweis. A 1181 

Für eine komplexe Mechanisierung der 
Zuc\<errühenerntt> 

.Von W. Korenkow, Moskau 1 ) DI'631.308: 42o 

Die seit zwei ]ahrell von der sowjetischen Industrie hergestellt<, 
dreireihige Zuckerrübcnerntekombinc "SKEM-3"2) trägt zu ein(\' 
starken Arbei tserleichterung und Verminderung des A.rbei tsaufwands 
bei. Die Kombine führt folgende Arbeitsgänge aus: Lockern , Heraus­
ziehen, Abblattcn dcr Rüben und gesondertcs Sammeln von Rüben 
und Blättern. Ein ~achreinigen der Rüben von Hand ist erforderlich . 
1952 waren 100 Rübenkombines im Einsatz und ermöglichten "ielen 
MTS die Übererfüllung ihrer Saisonaufgaben. Die MTS von Karlows k 
erntetc 727 ha mit Rübenkombincs und benötigte dazu 7270 Arbcits­
einheiteIl. Bei reiner Handarbeit wären 30000 und nach vorheriger 
Lockerung der Rüben 21810 Arbcitseinheiten notwendig gewesen. 
Durch Verkürwng dcr Erntcarbeiten kann mit der Ernte 10 Tage 
spätcr begonnen werden. Das bedeutet einen Erntezuwachs von 30 
bis ,10 dz/ha. Eine breitere Anwendung und eine Verbesserullg der 
Konstruktion der "SKEM 3" ist unbedingt crforderlich, dabei vcr­
dient die bisher ige Arbeit des Spczialkonstruktionsbüros für Rüben­
maschinen und des Alinnionsforschungsinsti tuts für Zuckerrübenbau 
Ancrl(ennung. Die Verschleißfes tigkeit der Maschincn muß erhöht 
wcrden. Die große volkswirtschaftliche Dedeutung der Kombille liegt 
in der Verminderung des Handarbeitsaufwands beim Sammcln und 
Aufladen dcr Rüben auf Lastwagen. 1m Rübenso"chos Saliwonkow 
wurden 1952 die Rüben von der "S KEM-Y' aus direkt auf das nebell­
herfahrellde Lastauto geladen. Zu dicsem Zwecke wurde der Rüben­
bunker abgenommen lind der Elevator verlängert. Bei einem Rüben­
ertrag v~n 250 dz / ha wurde ein ;l- t-1.astwagen in 15 Minuten beladell. 
Diese ~'lcthode sicher t die Fließarbeit bei der Ernte und vermindert 
den Arbeitsaufwand um 12 bis 15 Tagewerke je ha. Bedenken gegell 
diese Methode gehen von der augenblicklichen Praxis der Rüben­
weitervcrarbeitllng in den Zuckerfabriken aus. Die Anwendung der 
Kombine verlangt deshalb eine Überprüfung der Technologic der 
\Vei terverarbei tung und ihre Anpassung an das Arbei tsverfahren der 
"SKEM-3" mit dem Zie l, die komplexe Rübenernte zu ermöglichell 
und damit die Trennung zw ischen Ernte und Abtransport der Rliben 
zu beseitigell. AUK 1339 

I} Aus der "Iswestija" Kr. 117/53 vom 19. Mai 1953. 
') Vgl. Bild 9, 5.303, dieses Heftes. 




